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Für den Oberaargau sind die Chancen l<lein 
REGION 29 Frauen und Män­
ner aus dem Oberaargau kan­
didieren für den Nationalrat. 
Aus dem Bipperamt gibt es nur 
eine einzige Kandidatur. Seit 
2010 ist der Oberaargau nicht 
mehr in der grossen Parla­
mentskammer vertreten-und 
dabei wird es wohl bleiben. 

567 Personen kandidieren im 

Kanton Bern bei den Nationai­

ratswahlen vom 18. Oktober für 

einen der 25 Sitze. Darunter sind 

29 mit Wohnsitz im Oberaargau 

(siehe Kasten). Es sind 16 Män­

ner und 13 Frauen. Auffallend ist, 

dass es nur eine einzige Kandida­

tur aus dem Hipperamt (Subregi­

on Oberaargau-Nord) gibt. Es ist 

Thomas Gehrig (GLP, Wiedlis­

bach). Am stärksten vertreten ist 

die Subregion Ost (Region Lan­

genthal) mit l4 Kandidierenden, 

gefolgt vom Süden (Region Hutt­

wil) mit 9 und dem Westen (Re­

gion Herzogenbuchsee) mit 5. 
Ausgerechnet dasjenige Ge­

biet, dessen Exponenten immer 

wieder monieren, es sei politisch 

schlecht vertreten und ihre An­

liegen fänden kein Gehör, legt so­

mit bei den eidgenössischen 

Wahlen ein minimes politisches 

Engagement an den Tag. Bereits 

bei den Grassratswahlen im März 

2014 stammten von den 127 
Oberaargauer Kandidierenden 

bloss lO aus einer dieser elf Ge­

meinden. Das Hipperamt blieb 

denn auch prompt weiterhin 

ohne Vertretung im Kantons­

parlament. 

25 statt 26 Berner Sitze 

Zugegeben: Die Chancen für die 

Oberaargauer Kandidierenden, 

einen der 25 Berner Sitze im Na­

tionalrat zu ergattern, sind klein. 

Seit der Wahl des Langenthaler 

Unternehmers und FDP-Natio­

nalrats Johann Schneider-Am­

mann in den Bundesrat im Jahr 

2010 ist die Region nicht mehr in 

der grossen eidgenössischen Par­

lamentskammer vertreten. Und 

jetzt ist die Hürde noch etwas hö­

her als bei den letzten Wahlen 

2011. Denn der Kanton Bern ver­

liert wegen seiner unterdurch­

schnittlichen Bevölkerungsent­

wicklung einen Sitz. Statt 26 sind 

heuer noch 25 Berner Nationai­

ratsmandate zu vergeben. Für ei-

Blick in den Nationalratssaal: Statt 26 sind bei den Wahlen vom 18.0ktober nur noch 25 Berner Sitze zu vergeben. 

nen Sitz braucht es daher einen 

höheren Wähleranteil als 2011. 
Stellt sich die Frage, wer von 

den 29 Oberaargauern - wenn 

überhaupt - für den wenig wahr­

scheinlichen Sprung in den Na­

tionalrat irrfrage kommt. 

Christian Hadorn? 

Am ehesten zuzutrauen ist dies 

dem Unternehmer und SVP­

Grossrat Christian Hadorn (Och­

lenberg). Erstens ist die SVP die 

wählerstärkste Partei. Zweitens 

ist sie die einzige, welche 2 Sitze 

mit Neuen besetzen kann; die an­

deren grossen Parteien treten 

mit allen Bisherigen an. Und drit­

tens ist der Parteipräsident seit 

Jahren ein Zugpferd der Ober­

aargauer SVP. 

Bei den Grassratswahlen 2010 
erzielte er im Wahlkreis Ober­

aargau das beste Resultat aller 

Kandidierenden, bei den Grass­

ratswahlen 2014 das zweitbeste 

hinter dem Langenthaler Stadt­

präsidenten Thomas Rufener 

(SVP). Und bei den Nationalrats­

wahlen 2011 landete er auf der 

SVP-Liste auf dem vierten Er­

satzplatz. Die entscheidende Fra­

ge wird sein, wie stark Hadorn die 

Wähler ausserhalb des Oberaar­

gaus zu mobilisieren vermag, um 

sich so gegen die starke parteiin-

terne Konkurrenz auf der SVP­

Liste durchsetzen zu können. 

Starke interne Konkurrenz 

Alle anderen Kandidierenden ha­

ben verschwindend kleine Wahl­

chancen. SP-Grossrat und Ge­

meinderat Adrian Wüthrich 

(Huttwil) ist zwar bekannt und 

hat nun auch die Gewerkschaft 

Travailsuisse im Rücken. Er hat 

aber mit den bisherigen Natio­

nalräten Matthias Aebischer 

(Bern), Corrado Pardini (Lyss) 

und Alexander Tschäppät (Bern) 

kaum schlagbare parteiinterne 

Konkurrenz. Hinzu kommt ein 

aufgrund des Namens schlechter 

Listenplatz (Nummer 23). 
Die ehemalige Melchnauer Ge­

meinderätin Christirre Blum (SP) 

hat zwar bei den SP-Frauen den 

besseren Listenplatz als Wüth­

rich. Aber sie ist kantonsweit klar 

weniger bekannt als er und hat 

zudem mit den Bisherigen Evi Al­

lemann (Bern), Nadine Mass­

hardt (Bern) und Margret Kien er 

Nellen (Bolligen) ebenfalls starke 

Konkurrenz. Wobei Letztere po­

litisch angeschlagen ist und ihr 

Sitz daher am ehesten wackelt. 

Auch bei der BDP wird es für 

Monika Gygax-Böninger (Ober­

steckholz) kaum ein Vorbeikom­

men an den Bisherigen Urs Ga-

sehe (Fraubrunnen), Hans Grun­

der (Hasle-Rüegsau), Lorenz 

Hess (Stettlen) und Heinz Sie­

genthaler (Rüti bei Büren) geben. 

Das Gleiche gilt für Katrin 

Zumstein (Bützberg) auf der 

FDP-Liste. Hier heissen die Bis­

herigen Christa Markwalder 

(Burgdorf ) und Christian Was­

serfallen (Bern), wobei Erstere 

wie bei der SP Kiener-Nellen 

leicht angeschlagen in den Wahl­

kampf steigt. Aber wie Wüthrich 

hat Zumstein einen schlechten 

Listenplatz (Nummer 25). 
Bleibt der ehemalige Biketee­

Chef Kurt Schär. Die Grünlibera­

len treten mit drei Listen an. Auf 

der Hauptliste kandidieren die 

Bisherigen Kathrin Bertschy 

(Bern) und Jürg Grossen (Fruti­

gen). Schär hingegen ist auf der 

Unternehmerliste auf dem zwei­

ten Listen platz. Er hat allerdings 

schon 2011 die Wahl in den Natio­

nalrat sowie 2010 und 2014 in 

den Grossen Rat verpasst. 

Junge «Listenfüllem 

Bei der Durchsicht der Wahlvor­

schläge fällt zudem auf, dass aus 

dem Oberaargau viele Junge kan­

didieren. Wobei ihnen in vielen 

Fällen wohl nicht viel mehr als 

die Rolle der Listenfüller zu-

kommt. Dominic Ramel 

Keystone 
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Nur eine Kandidatur aus dem Hipperamt 

Die folgenden 29 im Oberaargau 
wohnhaften Personen kandi­
dieren bei den Nationalrats­
wahlen vom 18.0ktober. 
SVP: Christian Hadorn (Gehlen­
berg). 
SP Frauen: Christine Blum 
(Melchnau). SP Männer:Adrian 

Wüthrich (Huttwil). Juso: Marcel 
Mollard (Langenthal), Alain Roth 
(Langenthal), Vithusa Vincen Raj 
(Huttwil). 
BOP: Monika Gygax-Böninger 
(Obersteckholz), RalfSehneeber­
ger (Thörigen). Junge BOP: Sylvia 
Grossenbacher (Herzogenbuch­
see), Mare Römer (Herzogen­
buchsee), Sirneon Römer (Herzo­
genbuchsee). 
Grüne: Christine Badertscher 
(Madiswi 1). Junge Grüne/Junge 
Alternative JA!: Nad ine Wasern 
(Langenthal). 
FDP: Lukas Bissegger (Langen­
thai), Katrin Zumstein (Bützberg). 
Jungfreisinn:Janina Misar (Lan­
genthal). 
Grünliberale Unternehmer: Kurt 
Schär (Roggwil), Marlis Roggwi­
ler (Obersteckholz), Thomas Geh­
rig (Wied lisbach). Junge Grünli-

berale: lrene Jordi (Huttwil). 
EVP: Christine Grogg-Meyer 
(Bützberg), Stefan Herrmann 
(Rütschelen). Junge EVP: Rahe I 

Lanz (Langenthal), Reto Stalder 
(Huttwil). 
EDU - Bewährte Kräfte:Johann 
Ulrich Grädel (Huttwil). EDU ­
Zuverlässige Kräfte: We rn er 
Hirschi (Rohrbachgraben), 
Andreas Nyfeler (Huttwil). 
Die Mitte:AWG: Rinor Tahiraj 
(Lange ntha 1). 
Schweizer Demokraten: Debo­
rah Allgaier (Wyssachen). 

Nicht mehr im Oberaargau 
wohnhaft, aber immer noch ei­
nen sehr engen Bezug dazu hat 
Daniel Arn (Muri), der für die FDP 
kandidiert. E r  stammt aus Herzo­
genbuchsee und ist dort CEO und 
Inhaber der Hans Christen AG. 
Zudem engagiert er sich beim 
Wirtschaftsverband Oberaargau 
und bei der Region Oberaargau. 

Ebenfalls aus dem Oberaar­
gau stammt die ehemalige Lan­
genthalerin Nadine Masshardt 
(SP, bisher, Bern). Sie ist Co- Präsi­
dentin des Trägervereins «Sma­
ragd- Gebiet Oberaargau». drh 


